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hung neuer Gewerkschaften in Polen. In: Gewerkschaftliche Monatshefte, Nr. 2, 1981,
S. 93ff. T. Szafar: Die Dekade Gierek. In: Osteuropa, Nr. 4, 1981, S. 277ff. Als polni-
sehe Quelle in deutscher Sprache: Der Soziologe M. Markiewicz: Was wollen die Arbeiter?
In: Polens Gegenwart. Nr. 18/19, 1980, S. 30 - 40 (hrsg. v. der Agentur Interpress in
Warzsawa).
10) Sinngemäss z.B. W. Abendroth in einer Diskussion über die Entwicklung in Polen. In:
Blätter f. deutsche u. intern. Politik, 1980, S. 1185. Auch: Baumöller, Jung, Taudien:
„Aus Polen wieder Polen machen". In : Deutsche Volkszeitung, Nr. 50 v. 11.12.1980, S.9.
11) Vgl. dazu die aktuelle Diskussion in: Solidarnosc i demokraeja. In: Tygodnik Solidar-
nose, Nr. 7 v. 15.5.1981, S.8.

*

Karl Odermatt

Anmerkungen zu den Entwicklungen in der PVAP

Ein Abschluss des mit den Massenstreiks im Sommer 1980 in Polen begönne-
nen Prozesses der Erneuerung, des Suchens eines neuen Gleichgewichts zwi-
sehen den politischen und sozialen Kräften der Gesellschaft und nach brei-
teren Formen der Demokratie ist noch nicht abzusehen. In harten, im Gegen-
satz zu 1970 aber unblutigen Auseinandersetzungen wurden eine Reihe sozia-
1er Massnahmen verwirklicht. Es sind von Staat und kommunistischer Partei
unabhängige Gewerkschaften der Arbeiter und der selbständigen Bauern
entstanden, es wurden das Streikrecht und die Arbeiterselbstverwaltung
kodifiziert.
Allerdings ist der Spielraum Polens zur Lösung seiner Probleme durch die
historischen und politischen Bedingungen seiner heutigen staatlichen Existenz
abgesteckt. Mehr als einmal schienen denn auch die Spannungen für die Ver-
bündeten des Warschauer Paktes die Grenze der Bündnisfähigkeit Polens
erreicht zu haben. Zu diesem Problem hat die Partei der Arbeit der Schweiz
eindeutig Stellung bezogen. In einem in ihren drei Presseorganen am 11. Juni
1981 veröffentlichten Artikel heisst es, „dass die Polnische Vereinigte Arbei-
terpartei (PVAP), die polnische Arbeiterklasse und das polnische Volk unter
Respektierung der eingegangenen internationalen Verpflichtungen und in-
nerhalb ihrer sozialistischen Gesellschaftsordnung die Probleme selbst lösen
können" und dass die PdAS „stets Einmischungen in innere polnische Era-

gen in jeder Form" ablehnt.

Die wirtschaftlichen Gründe der Krise sind bekannt, und wirtschaftliche
Fragen — ökonomisch gerechtfertigte Preiserhöhungen — waren der aktuelle
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Anlass zu den Massenstreiks des Sommers 1980. Die eigentliche Ursache der
Krise ist jedoch, so schreibt Vizeministerpräsident Rakowski, „in den seit
mehreren Jahren angewachsenen Gegensätzen zwischen dem steigenden
Niveau der Produktivkräfte und dem zurückgebliebenen System der sozialen
und wirtschaftlichen Lenkung zu suchen". In den Thesen zum 9. Partei-
tag der PVAP (14. - 20. Juli 1981) stellt die PVAP fest, dass nur der Protest
der Arbeiterklasse erlaubt habe, einen Prozess von Veränderungen zu be-

ginnen. Eine Vertrauenskrise habe sich entwickelt. Das hätten die Ereignisse
vom Juni 1976 gezeigt, „aus denen allerdings die Leitung keine Schlüsse

zu ziehen imstande war". An der Basis der gegenwärtigen Krise seien „auch
strukturelle Ursachen, die mit den nach 1948 im System eingetretenen und
nie bis auf den Grund gelösten Deformationen zusammenhängen". Zu die-
sen Deformationen zählen die Thesen die Paralyse der parteiinternen und
der gesellschaftlichen Demokratie, übertriebenes Anwachsen der Bürokratie
in Partei, Staat und Wirtschaft, fehlende Kontrolle der Partei über die Lei-
tung. „Der Protest der Arbeiterklasse, der sich im Sommer 1980 verstärkt
hat, hat die Notwendigkeit radikaler Änderungen offensichtlich gemacht",
halten die Thesen fest.

Zum Teil die gleichen Probleme der Demokratisierung der sozialistischen
Gesellschaft führten 1956 und 1970 zu schweren Erschütterungen. Die For-
derungen kamen jeweils vor allem aus den Betrieben, und die Arbeiter ver-
langten nicht nur bessere Lebensbedingungen, sondern die Abschaffung der
bürokratischen Wirtschaftsleitung, forderten, die Rolle der Gewerkschaften
neu zu diskutieren und die sich bildenden Arbeiterräte de iure anzuerkennen.
In der polnischen Gesellschaft fehlte bis 1980 ein System, in dem alle relevan-
ten gesellschaftlichen Kräfte sich ausdrücken und ihren eigenen Beitrag zur
Entwicklung leisten können. Das Mehrparteiensystem täuscht nicht über
das Schattendasein aller Parteien mit Ausnahme der PVAP hinweg. Das Par-
lament spielte eine Statistenrolle. Die Regierung führte in der Parteispitze
gefasste Beschlüsse durch. Die Gewerkschaften beschränkten sich auf admini-
strative Funktionen, anstatt die Zelle der Demokratie am Arbeitsplatz zu
werden. Die Zensur unterdrückte auch konstruktive Kritik. Die verschiede-
nen sozialen Gruppen und Klassen konnten wegen der starren Strukturen
der Nomenklatur an der Ausübung der Macht nicht teilnehmen. Dies führte
immer wieder zu Polarisierungen, bei denen Staatsapparat und Partei Massen
gegenüberstanden, die keine antisozialistische, vielmehr demokratische und
soziale, aus politischen und wirtschaftlichen Gründen aber manchmal schwer
zu verwirklichende Begehren stellten; diese Polarisierungen endeten mit teils
tragischen Konfrontationen. Hier konnten antisozialistische Kräfte, deren
Existenz nicht verharmlost werden darf und deren Tätigkeit im Zusammen-
hang mit der internationalen Stellung Polens und der Entwicklung der inter-
nationalen Lage gesehen werden muss, einen Nährboden finden.
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Die polnische Krise ist nicht auf Fehler der Führung oder die Agitation anti-
sozialistischer Elemente reduzierbar; es handelt sich nicht um eine einfache
Wachstumsstörung des Sozialismus, sondern, wie aus den Thesen der PVAP
selbst und aus der Geschichte der letzten 25 Jahre geschlossen werden darf,
um die Krise des Modells einer sozialistischen Gesellschaft, wie es vom sow-
jetischen Vorbild mit nationalen Abweichungen in allen Volksdemokratien
Europas übernommen wurde. Die in diesem Modell fehlenden Möglichkeiten
demokratischer Auseinandersetzung führten unter den besonderen polnischen
Bedingungen zur gegenwärtigen Krise. Dabei sollen die Leistungen, die in Po-
len bis 1980 auf dem bisher eingeschlagenen Weg verwirklicht wurden, nicht
verschwiegen werden.

Von der Krise im besonderen ist die PVAP als Träger des Modells betroffen.
In den Thesen zum Parteitag wird der Widerspruch zwischen der proklamier-
ten führenden Rolle der PVAP und der „tatsächlichen Verminderung des
Einflusses im gesellschafth'chen und wirtschaftlichen Leben des Landes"
festgehalten. Um diesen Widerspruch zu lösen, befolgt die Führung der PVAP
im Prinzip eine Politik des Dialogs mit der Gewerkschaft „Solidarität" und
der Kirche. Die Partei wurde immer mehr ein Apparat zur Ausübung der
Macht; jetzt muss sie sich auf ihre Rolle in der politischen Auseinander-
Setzung besinnen. Dabei hat sie Widerstände im Funktionärsapparat von
Partei und Staat zu überwinden, immer lautstarker vorgetragene Besorgnisse
aus dem sozialistischen Ausland zu beschwichtigen und mit den radikalen
antisozialistischen Elementen in „Solidarität" zu rechnen. In der Periode vor
dem Parteitag, besonders auf dem Plenum des Zentralkomitees (ZK) vom
9./10. Juni 1981, setzten sich in der PVAP die Träger des Erneuerungsprozes-
ses durch; in „Solidarität" ist beim Schreiben dieser Zeilen der Ausgang der
Auseinandersetzung noch offen.

Der 9. Parteitag änderte die Zusammensetzung der leitenden Parteiorgane
radikal. In das 200 Mitglieder umfassende ZK wurden nur 18 Bisherige ge-
wählt, darunter nur vier Mitglieder des alten Politischen Büros (Kania, Jaruzel-
ski, Olszowski, Barcikowski). Für die Wahl des ZK wurden 275 Kandidaten
aufgestellt. Die Mehrheit im neuen ZK stellen die 84 in der Produktion täti-
gen Arbeiter und die 28 Bauern. Auch für die andern Organe hatten die
Delegierten die Möglichkeit einer echten Wahl, sogar für den Posten des Ge-

neralsekretärs, der, ebenfalls ein Novum, vom Kongress und nicht vom ZK
erkoren wurde. Die Wahl der Delegierten zum Kongress war bereits Anlass
breiter und öffentlicher Diskussionen gewesen; die Delegierten bestimmten
den Verlauf des Kongresses. Ein Beobachter in Warschau hält fest, der Kon-
gress sei „der vollständigste Sieg der Demokratie im Parteileben", er habe

„alles diskutiert und über alles frei abgestimmt". In der Kommission für die
sozialistische Demokratie sei in vielen Interventionen das gegenwärtige
Wahlsystem kritisiert worden, das eine volle Entfaltung der Demokratie ver-
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hindere (Francesco M. Cataluccio, Rinascita, 30/81).

Der Statutenentwurf, der einer Sonderkommission zur endgültigen Ausarbei-

tung übergeben wurde, sieht, wie dies bereits bei der Vorbereitung und auf
dem Kongress praktiziert wurde, die geheime Wahl aller Parteiorgane und
ihre ständige Kontrolle durch die Mitglieder vor. Ein Funktionär darf nur
zwei Amtsperioden seinen Posten behalten. Eingeführt wurde der Grundsatz,
dass wegen kritischer Äusserungen kein Kommunist Disziplinarmassnahmen
zu gewärtigen hat. Die leitenden Funktionen in Partei, Staat und Wirtschaft
müssen getrennt sein. Die Rolle der Basisorganisation wird vergrössert. Diese

Änderungen verstärken im Konzept des demokratischen Zentralismus das

demokratische Element, eine Tendenz, die hauptsächlich in westeuropäischen
kommunistischen Parteien festzustellen ist (vergleiche Diskussion und Re-
vision der Statuten am 15. Parteitag der Kommunistischen Partei Italiens,
1979, und am 10. Parteitag der Kommunistischen Partei Spaniens, 1981).

Für die Erneuerung der polnischen Gesellschaft gibt es kein fixfertiges Re-

zept. Erstmals besteht in einem sozialistischen Staat eine Gewerkschaft,
die den grösseren Teil der Lohnerwerbenden umfasst, aber nicht von Kommu-
nisten geleitet wird. Für die Selbstverwaltung der Betriebe muss ein gangbarer
Weg gefunden werden, auf dem die Interessenkonflikte einer Belegschaft
mit der gesamtwirtschaftlichen Planung ausgetragen werden können. Die
PVAP ist mit der Frage konfrontiert, wie und wie weit Veränderungen im
Sozialismus unter den heutigen polnischen Bedingungen möglich sind.
Sie muss eine Antwort auf die Probleme finden, die im bisherigen Modell
nicht gelöst werden konnten. Der Anfang ist gemacht, der Ausgang hängt
von der Fähigkeit der PVAP ab, mit allen tragenden gesellschaftlichen Kräf-
ten den Dialog zur Verwirklichung der Reformen weiter zu führen, von der
Einsicht der Führungen von „Solidarität" und Kirche in die durch die Ver-
fassung und die Bündnisse Polens gesetzten Grenzen und schliesslich von der
Beachtung des Prinzips der Unabhängigkeit und Souveränität des Landes
durch die Bündnispartner Polens.

*
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